
die Landessprache sehr nützlıch oder notwendig erscheint, daß Christus selber das sakramentale Öpfer vollzıeht.1ese ebenfalls verwenden Zzu dürfen. Dıie methodische Trennung des TIrıdentinum VO  3 Mahl
Daher sollte für die Orte, die Vielfalt der Sprachen un Opfer und die Betonung des Opfercharakters der

oder sonstige Gründe dem Gebrauch der Landessprache Messe, der VO  —$ den Reformatoren bestritten wurde, habe
1n der Liturgıie 1mM Wege stehen, keine Änderung DGr sıch ZWar nachteıilig ın der Katechese un 1ın der katho-
schrieben werden. lischen Frömmigkeıt ausgewirkt, werde 1aber heute über-

Um jedoch allzu zrofße Unterschiede 1n eınem Uus4amı- wunden, daß evangelische Forscher freimütig An

menhängenden Gebiet vermeıden, ware zugleıch kennen, da die Antithesen der Reformation die
wünschenswert, daß die Bıschötfe des betreffenden (Ge- Meßopferlehre un -praxıs heute gegenstandslos CWOIL-bietes 1n Planung un: Ausführung gemeinsam anmn- den sind: 1€ moderne Gestalt der Mefifopfterlehre
gingen. zeıgt 1e] evangelische Einsıicht, die uns VOL die rage

tellt, ob die retormatorische Polemik noch haltbar 1St
Die Kritik der Augustana Artikel 24 annn heute nıcht

Die Münchener Una-Sancta-Feier mehr als gerechte un loyale Polemik gelten“ Prenter,
Aarhus).
Angesichts dieses Wandels auf beiden Seıten se1l 6S heute

Im Rahmen des 37 Eucharistischen Weltkongresses fand schon möglıch, die gemeınsamen Züge ın der AuffassungAugust ıne Feierstunde 9 der die Una- VO  3 der heiligen Eucharistie ENNCN, VOTL allem die
Sancta-Bewegung 1n dıe gyroße ula der Universität e1IN- theozentrisch ausgerichtete Feıer der Gegenwart Christigyeladen hatte (vgl ds Heft, 10 Die Kungebung WAar mıiıt ank un Lobpreis Gottes 1n der Gemeinschaft desschon vorher überfüllt, da{fß die Feıier durch Lautspre- „Brotbrechens“, also ıne Hinwendung ZUur urchristlichencher auf den Lichthof un: die umliegenden änge und Feier des Herrenmahles. Auch Lutheranern un: Re-
Treppen übertragen werden mußte. Mehr als 3() Bischöfe formierten wächst se1it der Weltkonferenz VO  3 Faıth andMIiIt Kardıinal Döpfner der Spitze dazu erschie- Order 1ın Lund (1952) reıilich iıcht unbestritten der
NeN, dem gyroßen Anliegen eın entsprechendes Gewicht

verleihen.
Sınn tür den Opfercharakter der Eucharistie. Dıie haupt-
sächliche Gemeinsamkeit sel° „Der Herr selbst mıt dem,Die Veranstaltung wurde eingeleitet un geschlossen w asSs 1sSt un W a4as C für u15 hat, wırd 1im Vollzugdurch Abt Emanuel Heufelder OSB, Niederalteich, der der Feier gegenwärtıig.“ Das Problem bleibe das „Wıe“,siıch seit über (0) Jahren der Una-Sancta-Arbeit w1ıdmet, anders ausgedrückt: die theologischen Aussagen ZUsowohl nach der evangelischen Ww1e nach der orthodoxen Schutze des Mysteri1ums seıne Verflachung. Karrer

Seıite hin, un seinen Konvent weitgehend dafür ausbilden äßt keinen Z weitel daran: „Die yroße Lücke der prote-aßt Er hıelß die evangelischen Brüder, darunter Landes-
bischof Wilhelm Stählin, herzlich wıillkommen mıt

stantıschen Gemeinde ISt das Fehlen eınes geweihten
AÄmtes, des bischöflich-priesterlichen Hırtenamtes, wobeieinem Wort apst Johannes’ der Wert darauft Jegt, ohl die Angst VOT dem hierarchischen ‚römiıschen System‘ihr Getauftsein durch eınen posıtıven Ausdruck hervor-

zuheben: „weıl S1e miıt dem Namen Christi geschmückt
1 Hıntergrunde steht. Hıer liegt die Wunde
Leibe Christi.“ Doch machte Karrer diesen Punkt ıchtsind“. ])as 1St eiıne seinsmäfßıge theologische Feststellung! ZU Thema, sondern erklärte einıge römisch-katholischeDer Abt überbrachte auch die Grüße VO  3 Kardıinal Bea, dem Formeln ZUur Eucharistie, die den Evangelischen NotVorsitzenden des Sekretariats Z Förderung der Einheit machen, als erstes die Transsubstantiation.der Christen, der persönlich ıcht anwesend se1ın konnte.

Das Thema der Veranstaltung autete naturgemäß: „Die
Eucharistie 1 Gespräch der Konfessionen.“ Dıiıe theo- Was heißt „Transsubstantiation“
logische Seıite der rage enttaltete Otto Karrer, Luzern, Karrer zıtlerte nach einem dogmengeschichtlichen Über-während Thomas Sartory OSB, Niıederalteich, sıch dar- blick das Tridentinum: „Dafß Heıiland nach seinerauf beschränkte, Stimmen über die eucharistische TOM- natürlichen Daseiınsweise immerdar ZUr Rechten desmigkeit der Evangelischen seit Luther un Calvin Ge- Vaters 1m Hımmel und dennoch vielen Orten sakra-hör bringen. Keıner der beiden Redner verschwıeg dıe mental seınem Wesen nach für uns gegenwärtig ISt inbestehenden schwerwiegenden Unterschiede, aber Karrer einer Daseinsweise, die WIr aum miıt Worten Uu-stellte se1ın Reterat darauf ab, einıge der schwersten An- drücken vermögen“, denn s1e 1St. e1in Mysterı1um. Calvinstöße durch feinsinnıge Erklärungen Aaus dem Wege 70 Jahre früher dasselbe. Es g1ibt katholische
raumen. Dogmatiker, die Transsubstantiation 1m gemeinverständ-

Das Referat Uvon Otto Karrer lıchen, nichtphilosophischen Sınn als das VWesen, die Sache,
aut die ankommt, verstehen (Z Batıftol un Lebre-

Karrer SINg davon AUsS, da{fß in den „Kirchen des Wortes“ ton) Thomas VO  D Aquın hatte die Formel reilich arlı1stO-
WwW1e 1n der Okumenischen ewegung überhaupt eın starker telıisch erklärt. ber die HENES Substanz, das NeUeEe Wesen
Zug Zzu Sakrament, Ja ZUr Eucharistie als dem Sakra- (Neuner — Roos — Rahner) verändere ıchts auf der
ment der Einheit der Kirche beobachten sel. vVan- physischen FEbene Eben dies lehre auch Calvin (nach Cha-
yelische un: katholische Exegeten un: Systematiker stun- VanneS; vgl Herder-Korrespondenz 13 Jhg., 456)den seit Jahren mıteinander 1m Gespräch, un dieses sach- Karrer zıtlerte die Belege AUus Calvins „Institutio“. 1le
iıche Gespräch habe wesentliche Früchte Auf räumlichen Vorstellungen W1e€e „herabrufen“, „herabstei-katholischer Se1ite habe INan deutlich gemacht, da das I  gen sınd bildliche Analogien des sinnengebundenen Men-
SOß. ODUS die personale Begegnung des ]äu- schen, die Thomas W1e Calvın ausgeschaltet wIissen wollen.
bigen mit dem eucharistischen Christus nıcht ausschließe, Das Wort „Konsekration“ werde heute vielfach richtigsondern eher sıcherstelle, ferner daß der yeweihte Priester MIt „ Weıhe“ übersetzt Neuner Ro0S), die Väter Sagten1M Vollzug des Meßopfers als Werkzeug Christi handelt, „Heıiligung“, wodurch deutlicher werde, da{ß die physisch-



himmlischen Hohenpriester „die Kirche icht NUur eınbiologischen Eigenschaften der eucharistischen Speise —-

verändert bleiben. Karrer meıint: „Indem das Trıdenti- verdienstliches Werk, sondern: überhaupt nıchts“ dar-
1U den Ausdruck ‚Transsubstantiation sehr angemessen‘ brächte. Sodann zıtierte die einzelnen Bedenken
NeNNT, deutet s A daß grundsätzlıch auch andere For- das Sühneopfer un machte dann geltend:
meln, die die wirkliche . Gegenwart Christi den Zunächst sel bedenken, W as „Sühnopfer der Messe“
Zeichen als das VWesen, das Eigentümlıche des Mysteriums 1m TIridentinum bedeutet. Das Konzıil yebe keine AUS-

erkennen lassen, durchaus offenbleiben“ (so auch arl drückliche Erklärung. Eın 1NnweIls lıege jedoch darın,
Rahner, Peter Lengsteld USW.). da{fß sowohl 1m Kapıtel WwW1e 1mM Kanon der Sess10
Eın anderes Hıltsmittel ZU Schutz der Realpräsenz sel das Sühnopfer Christi für die Sünden der Welt, ZU  —-
das Wort „repräsentatio“, Sld'l mehrdeutig, jedenftalls wendet 1m Opter der Kırche, mi1t unNnserer Fürbitte für
Gegenwärtigsetzung oder „Wiedergegenwärtigsetzung“ Lebende un Verstorbene verbunden ist, da{fß diese Für-
(Pascher), den Vorwurtf der Wiederholung aufzuheben. bitte als Erklärung gelten scheint. Luther Wr Z eıt
Ebenso verstehen heute die meısten evangelischen Theo- dieser Definition nıcht mehr Leben Vielleicht hätten
logen (sO auch die Abendmahlsordnung der un seine Freunde dann anders argumentiert. Man
Karrer meınt, die evangelische Theologie habe sıch mUusse VO  3 Christus, dem Gottesknecht, her denken,
dem Einflufß der katholischen Mysterienlehre 1mM Sınne dessen Sühnehandeln alle Glieder des Gottesvolkes teil-
objektiver „Wiedervergegenwärtigung“ dem Opfer- haben ollen,; mıt Fürbitte tür die Vielen. Von daher habe
charakter der Messe aufgeschlossen. Er verwelılst auf auch Paulus gefolgert, da{fß die Glieder die Leiden des
Lund, sodann aut Theologen w1e Sommerlath, As- Hauptes durch iıhre Leiden ZUgUNSICH der Vıelen, des
INUSSCH, DPeter Brunner, Regın Prenter, Kıinder, Peter Sanzeh Leibes, „ergänzen“ können, „ WasS den Leiden
Meıinhold, Max Thurian un: den anzechn Kreıs „Ver- Christi noch aussteht“ (Kol IL 24) Heißt dieses türbit-

tende Mitopfern eın zweıtes Opfer neben das eine setzen”?bum Caro“ (Taize-les-Cluny). Da{iß die rühere Polemik
ın der Sache weıithın eiıner sachlichen Aussprache 2 S „Ofterimus de Tuıs donis“, beten Priester un olk nach
wichen sel, verdanken WIr ohl VOL allem den Pader- der Wandlung. iıcht AaUS Eıgenem schöpfen WIr. Es sel
borner Konferenzen katholischer und evangelischer Theo- nıcht dem, da{flß WIr Aaus uns selber auf Gott einwirken
logen. wollen, sondern WIr werden VO Geıiste Gottes ZU

Schließlich 2ing Karrer auf einıge EeErnNsie Bedenken der Beten bewegt. S0 ware also doch Darbringen 1m
Empfangen VO  3 oben möglıch. Man muüudfßte diese Gedan-Evangelischen eın, zunächst die Kommunıon eiıner

Gestalt. Er verwıes auf die übereinstimmende Feststellung ken Karrers ausführlicher lesen. Dazu wiırd sıcher (3e-
katholischer W1e evangelischer Exegeten, da{fß Jesus das legenheit bieten. Dann dürften sS1e ıhre Wirkung ıcht VeOeI-

ehlen, wenn auch nıcht übersehen werden darf, da{fß dieseStiftungswort über das TYTOLT Zuerst sprach un: in weıtem
zeitlichem Abstand das Wort über den elch Die Oppe- Gedanken noch lange nıcht die Jandläufige katholische
lung ware durch den Passahritus nahegelegt. Im Neuen Praxıs, geschweige denn die Volksfrömmigkeit bewegen,

die e rel Messen für einen Verstorbenen bestelltTestament spiele aber die Brotvermehrung ıne eINZ1g-
artıge Rolle Es sel keine ede davon, da{fß die Kırche Was Karrer den Arnoldshainer Abendmahlsthesen der
den Laıien den elch „entzogen“ habe, sondern AUS der EKD S würde weıt führen, un dazu 1n eın noch
Praxıis, den Kranken die Kommunıon 1Ns Haus brin- sehr umstrıttenes Gelände. Dıie Schlufsfolgerung jedenfalls
SCI1, sel der Vorrang des eucharistischen Brotes eNtfsSLAaN- lautet be] Karrer: „Wesentliches 1mM eucharıistischen lau-
den, also die Kommunıion erleichtern. Heute würde ben verbindet evangelische und katholische Christen. In
in besonderen Fällen, be1 kleinen Gemeinden oder 1mM Wiıchtigem sind WIr noch getrennt”, zumal da die rage
CHNSCICH Kreise (wıe 1ın Chevetogne) der Wunsch, 1n der Eucharistie Ja eingebettet 1St 1n die eigentlich tren-
beiderlei Gestalt kommunıizieren, wenn CS VO olk nende rage VO  e der Kırche un ıhrer Ordnung.
un den Bischöten des Landes gewünscht wird, aum auf
eın Non IN stoßen. Das Zeugnıs VDon Thomas Sartory OSB
W as die Verehrung der aufbewahrten Eucharistie betreffe,

musse INan VO  — der Bejahung der wirklichen egen- s. mag tiefen Eindruck hinterlassen haben, daß Pater
WAart des Herrn kraft des Stiftungswortes durch Calvin Sartory VO  e} der Trauer sprach über die Abwesenheit
un Luther ausgehen, allerdings NUur für die Speisung. Die vieler Christen VO  3 der eucharistischen Feier der Kiıirche
Verehrung des konsekrierten Brotes ehnten beide 1n Se1in ganzer Vortrag Wr daraut abgestellt, die Abwesen-
harten Worten 1b Man müusse aber bedenken, da{fß Ja nıcht den Worte kommen lassen, ındem AaUuUS ıhren
die Hostiıe als TOTt verehrt werde, sondern 1mM YOt der Glaubenszeugnissen über das Abendmahl un die wirk-
gegenwärtige Herr. Karrer meınt, miıt ftortschreitender ıche Gegenwart Christi zahlreiche gutbelegte Zeugnisse
Verwirklichung der gemeınsamen Kommunıiıonmesse WUur-  a VOTL allem der beiden großen Reformatoren, Luther un:
den die sekundären Formen des Kultus zurücktreten, aber Calvin, ZUr Verlesung brachte, un War durchaus 1mM
verschwinden sollten S1e nıcht, weıl dann die Anbetung Geiste der Zustimmung un der Solidarıität miıt ıhrer
leiden würde. Frömmuigkeıit, unbeschadet der ıcht verschwiegenen Lehr-

unterschiede. Man kann nıcht SAagcCHl, da{ß 1er Sturm SC-Um die Messe als Sühnopfer lauten wurde, ine eucharistische Gemeinschaft enthu-
Die größte Schwierigkeit se1 für die Evangelischen die s1astisch herbeizuführen. ber wurde eın notwendiıger
Bezeichnung der Messe als Sühneopfer. Auch diese Beden- Anfang gemacht, VOTLT dem katholischen Welttorum be-
ken hofflt Karrer auszuraumen. Er wIı1es wieder auf das ZCUSCH: Z1bt noch anderes als die negatıven Caz
Tridentinum hın, das für die Wirkung eines jeden Sakra- des Tridentinum den Protestantismus,

„eıne gute ewegung des Herzens“, den Glauben, >ibt ıne echte, Ja W1e€e Sartory erklärte „urkatho-
für notwendig erklärt. Prenter sehe darın Zanz richtig, lische“ evangelische Sakramentsfrömmigkeit. Er nanntftfe
daß nach katholischer Lehre ohne den Anschluß den S1e 05 vorbildlich, das heißt nachahmenswert un dazu
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anregend, s1IC Aaus der katholischen Erfahrung wieder der Realpräsenz, die iıhr Unrecht, ÜAhnlich der katho-
aktualisieren, „auf den Leuchter stellen“. lıschen, den Vorwurf der Magıe eingetragen hat. In der
Der Vortrag 1STt einfach 3 Autbau Er bringt zunächst Konkordienformel VO  - 1573 heißt „Was die Konse-
lutherische Abendmahlstexte und annn reformierte, kration anbelangt, ylauben, lehren und bekennen WITI,
kalvinistische Es handelt sıch tast durchweg reftor- daß solche Gegenwärtigkeit des Leibes und Blutes Christiı
matorische Texte, solche VO  - den Retormatoren oder heiligen Abendmahl nıcht e1NCes Menschen Werk der
den amtlichen Bekenntnisschriften Be1 Veröftent- das Sprechen des Dieners (Christi) schaffe, sondern C11-

liıchung sollte INan vielleicht diese ausgezeichnete Zusam- Z1$ un: allein der allmächtigen raft UNSeTES Herrn Jesus
menstellung durch Stimmen der großen Frommen AaUus$s Christus zugeschrieben werden coll Iso Christus tauft
den evangelischen Kirchen aNzZCH, auch die ähe Christus feiert das Abendmahl un teilt die Speise des
uUunserer Zeıt kommen, wobei Dokumente AUS dem LeBbens Aus durch den Träger des Amtes
Kirchenkampf und der ähe des Martyrıums besondere
Zeugniskraft haben dürften Naturgemäfß können WIL hier ereinıgung mML Christus durch den Heiligen Geist
11LUr uNMe schr kleine Auswahl wıedergeben
Luther (1524) Will ich Sünde vergeben haben, Dıie Zıtierungen calvinischer Texte belegen VOTr allem das
muß iıch ıcht Zu Kreuz laufen, enn da finde ich Ver- Hauptanliegen des Genter Retormators un: seiNer Schü-
gebung noch iıcht ausgeteilt mu{fß mich auch ıcht ler, die Einheit der Gläubigen durch das Abendmahl un
halten ZU Gedächtnis un ZUr Erkenntnis des Leidens die Einwohnung Christi uns durch den Heiliıgen Geıist,
Christi [ d ıch darf ıcht be] subjektiven Bewußtseins- der den Leib und das Blut Christiı wirklich C  S
inhalten stehenbleiben] 9 sondern ZUuU Sakrament macht, damıit den Vorwurf entkräften, daß Calvın
oder Evangelıum, da finde iıch das Wort, das IN1L solche nNtie: die Spirıtualisten rechnen se1l (vgl AaZu auch den

Kreuz erworbene Vergebung austeılt, schenkt, dar- Aufsatz VO  3 Franz Leenhardt nach Herder-Korrespon-
Wer C111 böses Gewiıissen hat VO  - Sün- enz Jhg., 584) Das Schwergewicht der calyini-bietet un gibt

den, der solle zZzuU Sakrament gehen un Trost holen, stischen Abendmahlslehre liegt auf der Funktion des
iıcht TOTt un VWeın, ıcht Leib un: Blut Christı, Heiligen Geıistes, durch den der Sohn Gottes uns$s

sondern Wort, daß INIr Sakrament den Leib un seCINeEeEN Leib einpflanzt, daß Er mMI1It uns alles SCMECINSAM
das Blut Christiı als für mich gegeben un VECrSOSSCH dar- hat So schöpfen WILr das Leben VO Seinem Fleisch un!:
bietet Blut die IMIL echt uLlseTe® Speıse ZeENANNET werden VWıe
Kleiner Katechismus „Was NULZET denn solch Essen un das geschieht, annn men kleiner Verstand ıcht fassen
Trinken? Das ZC18CN uns diese Worte für euch Daher ahne ıch mehr dieses Geheimnis, als da{fß ıch miıch
geben un: ‚VCTISOSSCH ZAIT Vergebung der Sünden Nam- quäle, begreifen So hat allerdings das Abend-
lich da{fß uns Sakrament Vergebung der Sünde, Leben ahl nıchts Spezifisches, W as es VO  3 andern Gnaden-
un: Seligkeıt durch solche Worte gegeben wırd denn mıiıtteln unterscheidet Es IST Zeichen der gegenwartıgen
Vergebung der Sünde IST, da ISTE. auch Leben und Selig- Gnade, aber als Zeichen IST VO  - der Wirklichkeit des
eıt Bezeichneten erfüllt
Großer Katechismus (1529) Darum gehen WIL ZU Auch nach reformierter Lehre, die Sartory Hand des
Sakrament, dafß WILI da empfangen solch nen Schatz, Genter Katechismus un des Schottischen Bekenntnisses
durch un dem WILr Vergebung der Sünde erlangen csehr ausführlich 1T1€:  9 1ST der Glaube ausschlaggebend
Darum heißrt ohl C1NC Speıse der Speisen, die den für den rechten Empfang des Sakraments, enn der

Menschen ährt und stärkt TIenn durch dıe Taufe Heıilige Geist, der Christus gC  e macht, wirkt Nur
werden WITLT: erstlich neugeboren, gleichwohl bleibt die alte Glaubenden Der Niıchtglaubende empfängt ıcht
Haut Fleisch und Blut Menschen Da IST 1e] Fleisch un Blut Christi Das IST der oyroße Unterschied
Hındernıis un Anfechtung VO Teuftel und der Welt, daß ZU orthodoxen Luthertum, das die manducatıo HND1-
WITr oft müde und MAatt werden un zuweiılen auch au- Orum lehrt, also die wirkliche Gegenwart Christi
eln Darum 1STt [das Abendmahl] gegeben ZUr tag- Abendmahl ıcht VO Glauben des Gläubigen abhängig

machtlichen Weide un Fütterung, dafß sıch der Glaube erhole
un stärke Man soll esS WI1SSCI1, daß solche Leute für Zum Schluß W 1e5 Sartory auf die geistliche Verwandt-
keine Christen halten sınd die sıch lange eıit dem schaft dieser Zeugnisse wesentlicher Lehrunterschiede
Sakrament entäußern un entziehen hın Sı1e würde Zeugnissen VON schlichten Gläubigen
Man könnte Aaus diesen Zitaten den retormatorischen Vor- der evangelıschen Konftessionen vielleicht noch eindrucks-
Tans des Wortes entnehmen Darum Zitilert Sartory AUS voller, noch katholischer Erscheinung treten Aller-

Schrift Luthers „Wırd Christi Fleisch SC- dings verschwıeg auch nıcht, daß der Bereich
SCSSCH, wiırd nıchts enn Geist daraus, denn 1ST eın geistlichen Lebens VO  3 der (kirchlichen) Trennung ıcht
geistliches Fleisch Es gibt den Geıist dem, der ißt unberührt bleibe Sartory aber, 1ese wurzele nıcht
Christi Fleisch 1ST voll Gottheit voll CWISCH Gutes, Le- geistlichen Bereich sondern der kirchlichen Instı-
bens und Seligkeit CC  CC Der Christ werde diese Speıse und der formulierten Lehre Darum IST über-
hineinverwandelt Dazu Aaus Artıikel 24 der Augsburger ZeEU  > da{fß die Heilung der Spaltung beim geistlichen

Konfession „Man legt den Unseren MI Unrecht auf daß Leben U:  9 dort, eisten Übereinstim-
S1IC die Messe sollen abgetan haben Denn das 1IST often- INUNS herrsche Das würde bedeuten, daß C1INEC Konkor-
sichtlich daß die Messe, ohne unls rühmen, bei uns MTL anz der Spiritualität auf Grund der ven, aber authen-
größter Andacht un größtem Ernst gehalten wird als tischen Laienfrömmigkeit versucht werden könnte, C1INE
bei den Wıdersachern €£ Sartory betont INIL echt das vielleicht csehr ohnende Aufgabe, die alle begeisterten
Interesse der Retormatoren Wr ıcht theologisch 15SC1H- Hörer auf dem Eucharistischen Kongreß mMIit ank er-
schaftlich sondern geistlich-pastoral arten würden Eın Einblick diesen Bereich könnte
Das oilt auch für die spezifısch lutherische Formulierung auch für apst Johannes un das Konzıil VO

A4
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größter Bedeutung se1in, nachdem es offensichtlich CWOTI- artıg, daß ıcht das Wort Gottes allein ıhnen die Augenden ISt, daß der apst danach trachtet, die gEeITENNtEN öffnet . A meıne, EK  . ginge 1n unNnserer Sıtuation
Brüder auf ihr Christ-Sein, katholisch gESaAgZT, autf iıhre ganz ähnlich Unsere Hoffnung auf die Einheit aller
ontologische Verwurzelung 1im mystischen Leibe Christi Christgläubigen lıegt 1m Iun des Auferstandenen mıiıt
anzusprechen. uns“”, WI1IeEe E  er mIiıt den Jüngern 1mM Emmaus verfahren

Sartory schloß mIt der rage „UJst ‘3 iıcht eigen- se1 (Luk 24, 32)
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wissenserforschung, ob der heutige Armutsstil noch die Zeugniskraft der VO:Opter und Opter der Kırche MIt dem Opfer der Gläubigen 11 den UOp an  en ÄArmut haben ann. Unter Vermeı ung tradıtionelleregrift selbst differenzieren, der ım Tridentinum wıe 1n den eisten Armutsromantik Wır die formal-juristische Seıite der AÄArmut, diedernen Meßopfertheorien nach Thomas VO] Aquin dem rel1igionsgeschicht- [emn das Verfügungsrecht ber die Güter des Ordens gibt, als ıcht AUS-lichen Opferbegriff nachgebildet 1St, der Mensch Gott se1ın schuldıges eichend abgewiesen und VO')  3 allen erdenklichen Seıiten her gefragt, ob dieOpter Fremdopfer) darbringt, während der theologische Opferbegriff von Ordensleute ıcht hne richtige Unterscheidung manches der heutigendem Nez DaStO ter Christi auszugehen habe. Beıide Begriffe müßten CeMN- Wirtschafts- und Arbeitsverfassung 1n ihr Leben aufgenommen haben, dasgefü wer Es kommt Vertasser darauf A} dem Mitleiden der u55 einem „indiskreten Eınverständnis MIT dem Geist un: Lebensstil UunNsSCICIJ1äu ıgen, also ıhrem Selbstopfer, mMi1t Christus den AaNngCMESSCENCHN theo- Zeit' STAMMCT, ıcht doch eıne deutliche Ausbildung AAylogischen ÖOrt geben. Konsum- und Genußaskese 1n wirklıch schöpteriıscher Weise nötig ware.

9 Marie-Emile, Conversion et ME nOKVelle RAMBALDI, Giuseppe, Diaconato stabile: molto diea4ns Saint Paul In Lumiere et Vıe Bd Nr. (Aprıl/Mai uUNd questione antıca. In La Civiltä Cattolica Jhg. 111 Nr.
71—94 2645 (3 September 461—472

Wiıewohl die Metano1ı12a eın durch
ist, hat 6c$ ohl nıemand vV 1 angıges Thema aller biblischen Schriften Die niederen Weihen als kirchliche Stände entsprechen der altkirchlichen, der

seıtiger behandelt als der heılı Paulus, Diakonat der apostolischen Ira 1t10N. Der w tıgste Grund
15 dieser Autsatz 1M Zusammenhang darstellt. Die übrigen eıit des Verschwinden lıegt in dem Wiıllen, den Mißbrauch des Pfründewesens 1
Heftes vervollständigen die biblische Theologie 1n bezug hierauf und den Ende des Mittelalters beseitigen. Unter den heutigen Verhältnisseninsgesamt e1Ne WwWeEertIvo Monograp je Frage, die heute sowohl winnt der Apg. 6, VO]  3 Petrus angeführte Grund tür die Einrichtunghistorisch (Luther-Trient) als auch asketisch (Beichte vgl Herder-Korre- Dıa ONates CUu«ec Aktualität. Man sollte die Frage aber ıcht hauptsächlichspondenz 14 Jhg., ımmer stärkeres Interesse findet. dem Gesichtspunkt des Zölibates sehen.

CAUDRON, Magıstere ordinaıre er infaillibilite pontı- OMEO, Antonino. Preparazıone del g10vane clero alla ULa
ficale d’apres Ia Constitution De: Filius In Ephemerides Theo- pastorale. In Dıvıinıtas Jhg Nr. Maı 31/7—357/
logicae Lovanıiıenses Jhg. Nr. (April/Juni 393 Der Verfasser zıeht eıne Reihe VO'  - Fol EerTrunNn dem Grundsatz,bıs 431 daß die Heran iıldung Zum Seelsorger das be ertISs ende Formalprinzip in

der Erziehung und wissenschaftlichen Unterrichtung des zukünftigen Welt-
De: Fı 145 erg1 C die Väter des Vatikanischen
Eıne sorgfältige Untersuchung der Entstehungsgeschichte der Konstitution

onzıls die klerus seiın muß Er ıcht MI1t Kritik 1 der jelfach üblichen didak-
Untehlbarkeit auft Akte des außerordentlichen Lehramtes eschrän habenapstliche tischen Methode 1n den theologischen Disziplinen, entwickelt aber auch eine
Dem ordentlichen Lehramt kommt dieses Charisma NUur 1im ONsens des Fülle Gedanken und Ratschläge für die Konvikts- bzw. Seminar-

erziehung. Wiewohl 1n ersier Linie auf iıtalıenısche Verhältnisse bezogen,Gesamtepiskopates riten seine Ausführungen alle interessieren, die sıch ber die Priester-
bildung Gedanken machen der machen mussen.Narcoanalyse et morale. In Ephemerides Theo- e ,logicae Lovanıenses Jhg. Nr. (April/Juni 437 SCHÖKEL, Luig1 Alonso, SJ Dove Pesegesi cattolica ® In

bis 465 La Civıilta Cattolica Jhg 111 Nr 2645 (3 September
Die Untersuchung beschränkt sıch autf die Anwendung der Narkoanalyse als 449— 460
Hiltfsmittel der Justiz. Während der Verfasser ihre Erlaubtheit verneint, Diese Frawenn sıe als Miıttel Erlan VO:  3 Schuldgeständnissen angewendet C, meint der Verfasser, WIrL: heute VO]!  3 geistlichen reisen 1n dem

1n dem IA}  3 sich nach CI Befinden Schwer rankenwird, halt er sS1e für ittlich C C, wWeNnNn sıe dem psychiatrischen Gut- Ton I
achter AZu dient, den .rad der Verantwortlichkeit des Angeklagten kundıigt. Er zeigt dann, elch eın Wandel sıch 1n fünfzig Jahren besonders
mitteln. In Analogie zu den Jerfür beigebrachten Argumenten ware S1e 1n der Beurteilung der Hıstorizi vollzo at, aber keineswegs die
ann fortiori rlaubt psychotherapeutischen Z we Autorität des kirchlichen Lehramtes, son ern Billigung und mi1t För-

derung desselben.
DUFF Edward. Kirche UuUN Staat 1ın den JS A In Stimmen VOLK, Hermann. Freiheit als Frucht der Erlösung. In Wortder eıit Jhg. 85 Heft (September 440— 460 und Wahrheit Jhg Heft 8/9 (August/September 489
ufts Beitrag geht AuUS VO]  3 den Vorbehalten gewisser Gruppen von Ameri-

den katholischen Präsiıdentschaftskandidaten Kennedy und hıs 499
seinen Vorgänger Alfred Smith, dessen Zugehöri eıit ZUr Kırche ıhm Dıe Schrift kenne ıcht das Wort Freiheit, wWw1e  K Wır ebrauchen: als eine
1928 Weg ZUuUr Präsidentschaft verbaut hat Duft ührt einıge Zeugnisse wesentliche Eigenschaft des Menschen und seiner Wiür Sie spreche VO'

N E S
ameri:kanischer Bıschöfe, und ZWar seit der Frühzeit der Staaten, d) die Freiheit als Heilsfrucht, da S1e sich MI1t dem befaßt, worauf ankommt,
sich alle bedin un! gerade hierin 1St der Mensch nach der Schrift ıcht u A Freiheit 1st
haben, einschlie lich für das Fırst Amendement,

ngslos tür die amerikanısche Verfassung ausgesprochen
as eine Staatskirche Ver- abe der Erlösung, s1e wurzelt tiefer als die Eigenschaft Freiheit. Die rel-

bietet und freie relı eıt als unmittelbare Frucht der Erlösung 1St 1n der Zeit dıie Freiheitse Betätigun tür alle garantıert, Dıiıese Einstellung
VO] der Sünde, die Freiheit Von der Knechtschaft des Gesetzes und VO:  J derEpiskopats Wur nıemals, heute nicht, taktischen Gründen Übermacht der Welt. olk zeigt, was dieser dreitache Inhalt der Freiheitbekundet, ondern der Überzeugung, daß die amerikanische Verfassung

ur  ' 1e ameriıkaniıschen Katholiken die beste 1st. als Heilsfrucht bedeutet un wıie CN miteinander zusammenhängt.eich 1ın Jüngster Zeit
die Theologen vorwiegend die Religionsfreiheit als lgemeınes Prinzip DO-SIELV bewerten, blei viel CUuN, umnm eine umtfassende Theolo 1e der Altenseelsorge. Sammelheft VO  ! Lebendige Seelsorge Jhg 11
To entwickeln: Auf welchem Prinzıp annn INan eine Re 1g10NS- Heft 6/7 (1960)freiheit aufbauen, die wirklich die Intoleranz gerichtet und trotzdem Das Dop elheft 1St dem immer dringlicher werdenden Problem der Alten-icht Ausdruck der Zeugnis eines Skeptizismus, ondern die lebendige Ver-
körperung eines Glaubens 1sSt (Marcel)? Um diese wichtige Frage lösen, Leute-See gewidmet. Es bietet zahlreiche Beıträge 2US astoraler, ho-

etischer, Carıtatıver un psycholo ıscher Sıcht Robert Svo oda OSC gibtkönnen dıe Theologen eine Reihe eindeuti Tatsachen vorfinden, VO'
denen S1e aus ehen Onnen:  A die ununterbro enen und ereinstiımmenden einen Überblick ber den augenbliı lıchen Stand der Altenseelsorge. Ort-

iıldenErklärungen amerikaniıschen Episkopats In dieser Frage. schritte sınd verzeichnen, F  aber S1e genügen ıcht. Schwierigkeiten
rein außerlich die Überlastung der Seelsorger, aber auch ıhre Unfähigkeit,
M1Tt dem alten Menschen Kontakt aufzunehmen. Diıe aszetische TheolHANTSCH, Hugo, OSB Die „Abrenuntiatio“ ım Taufritus 1C  erhat das unautfschiebbare Altersproblem noch ıcht aufgegriffen. AuchUunN die Mönchsprofeß. Ihre Beziehungen 7ueinander und Sterbenden-Beistand, der 1ın besonderer Weiıse miıt der seelsorglichen Be-

zeitgenössischen Rechtsanschauungen. In Osterreichisches Ar- LITEUUNS der Alten verbunden 1St, stößt aut unehmende $_chyvierigkeigep,
chiv tür Kirchenrecht Jhg. 11 Heft (1960) 161—189 weıl sıch „der Stil des Sterbens neuerdings bedeutsam veran ert

1im günstigen Sınne tür die Pastoral und außerdem die eschatologische
Diese Erklärung der benediktinischen Mönchsprofeß oibt aufschlußreiche Vorstellung heute weitgehend eine andere 1st, als s1e eLwa 1n der Com-
Einblicke In das Verständnis der Tau und professio0 fidei ST cten mendatio Anımae des Rıtuale Romanum vorherrscht“
Kirche als eines Vertrages m1ıt Gott bzw. als Kündigung des Dienstverhält-
n1isses Satan. Reichliche Belege den Kırchenvätern seit Origıines Krankenseelsorge ım Ausbau. S AA Der Seelsorgererweisen, wie „diese Vorstellun aus dem Vertrags- und Urkundenwesen

weltlichen byzantinischen er hellenistisch-spätrömischen Rechtes 1ın die Jhg. Nr (Juli/August
geistige Sphäre des Traditionsaktes des Täuflings Christus eingedrungen Dieses Heft bietet aut knappem RKaum und in lesbarer Kürze eine Fülle VO:!
S1inN So auch 1n der ostkirchlichen Tradition. Anregungen für diesen wichtigen Bezirk der Seelsorge. S1e tTammen durch-
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